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Mittwoch den 


3. December. 


. 


ann d. 


Berlin den 30. November. Se. Majeſtaͤt der 
Konig haben den bisher bei Allerhoͤchſtdero Ger 
ſandtſchaft am Bundestage angeſtellt geweſenen Les 
gatlons-Rath von Bülow, zum Wirklichen Lega⸗ 
tions-Rathe, den bei der Geſandtſchaft in London 
angeſtellten Legations⸗Sekretair, Grafen von Doͤn⸗ 

hoff aber zum Legatjons-Rache Allergnaͤdigſt zu 
ernennen und die daruͤber ausgefertigten Patente 
Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

Der Koͤnigl. Hof hat den 26. d. M. die Trauer 
für Ihre Majeſtaͤt die verwittwete Koͤnig in von 
Sachſen auf drei Wochen angelegt. 


A ee e e e d. 


f J t A BR 
Neapel den 10. No er. Am 
mittags, traf Se. K. H. der Kronprinz von Preu⸗ 
ßen, welcher unter dem Namen eines Grafen von 
Zollern reift, in dieſer Hauptſtadt ein. Am 8. be⸗ 
gab ſich Se. K. H. nach dem Königl. Luſtſchloß von 
Portici, um JJ. MM, dem König und der Könis 


gin Beſuch abzuſtatten; und von da nach der Fa⸗ 
vorita zu JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Salerno. 

— Den rr. November. Se. K. Hoh. der 
Kronprinz von Preußen haben am 9. d., nachdem 
Sie auf einer Spazierfahrt den Anblick mehrerer 
der ſchoͤnſten Punkte in den Umgebungen Neapels 
genoſſen, dem Gottesdienſte in der Preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Kapelle beigewohnt. Hierauf empfins 
gen Sie die Veſuche der Prinzen von Calabrien 
und Salerno, und am Abend beſuchten Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben das Theater San Carlos. Geſtern brach⸗ 
ten Se. K. H. den größten Theil des Vormittags 
im Koͤnigl. Muſeum zu, und nahmen ſodann das 


Mittagsmahl bei Sr. Maj. dem Könige ein, wo⸗ 


bei der ganze Hof in Galla verſammelt war. Nach 
aufgehobener Tafel empfingen Se. Koͤnigl. Hoheit 
in Ihren Gemächern das diplomatiſche Corps. Das 
ſchöͤnſte Wetter beguͤnſtigt bis jetzt den Aufenthalt 
des Kronprinzen und Se. K. H. ſind daher auch im 


in Begriff, uͤber Puzzuoli nach der Inſel Iſchia zu 
vember. Am 7. d., Nach⸗ fahren. HR ſel Iſchia zr 


ahren, g 

Am 2. d. hat 
Cardito in der Provinz Neapel, einen doppelten. 
monſtrudſen Fötus zur Welt gebracht. Veide Kör⸗ 
per ſind von den Schultern bis zum Unterleib mit 
einander verbunden, fo daß fie nur einen Körper 


e 


eine Bewohnerin der Commune 
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mit zwei Koͤpfen, vier Armen und vier Füßen bil: 
den. Die Entbindung war ſehr ſchwierig und man 
fürchtet noch für das Leben der Mutter. Die Miß⸗ 
geburt wird in Spiritus aufbe wahrt. . 
Nachrichten aus Rom zufolge war Se. Eminenz 
der Kardinal Spina am 13. d. M. im drei und ſieb⸗ 
zigſten Jahre ſeines Alters daſelbſt mit Tode ab⸗ 
gegangen. 
zu ß l a n d. 8 
St. Petersburg den 18. November. Vor⸗ 
geſtern iſt feine Kaiſerl. Hoh. der Czarewitſch, Groß⸗ 
fürft Konſtantin, und geſtern Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Michael im vollkommenen Wohlſeyn 
hier eingetroffen. 8 
Die Leiche der hochſeligen Kaiſerin Mutter ward 
vorgeſtern, unter den im Reglement angegebenen 
Feierlichkeiten aus dem Thron⸗Zimmer nach dem 
Trauer⸗Saal gebracht. 5 
Der Geheime Rath Willomoff iſt zum Staats⸗ 
Sekretair Sr. Maj. für die Leitung der Anſtalten 
J. M. der verewigten Kaſſerin Maria Feodorowna, 
desgleichen der bisherige Kabinets⸗Sekretair J. M. 
der verewigten Kaiferin, Geheimerath v. Nowoſil⸗ 
tzow, gleichfalls zum Staats⸗Sekretair Sr. Maj. 
des Kalſers ernannt worden. 5 


e Mittelſt Kaiſerl. Tagesbefehles vom 12. Novbr. 


iſt der General⸗Lieutenant, Baron Geismar, zur 
Belohnung für feine ausgezeichneten Dienſte im ge⸗ 
genwärtigen Feldzuge, mit Beibehaltung ſeiner ge⸗ 
genwaͤrtigen Funktionen, zum General⸗Adjutanten 
Sr. Maj. des Kaiſers ernannt worden. 

75 Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 22. November. Se. K. K. Majeſtäͤt 
haben für weiland Ihre Majeſtaͤt Maria Amalia 
Auguſta, verwitwete Koͤnigin von Sachſen, die Hof: 
trauer, von morgen den 23. d. M. angefangen, auf 
46 Tage anzuorduen geruhet. 

Nachrichten aus Griechenland. 

Die allgemeine Zeitung Griechenlands vom 17. 
Okt, (neuen Styls) enthält nachſtehendes Decret 
des Präſidenten hinſichtlich der Errichtung einer 
Poſt⸗Anſtalt im Lande: „Griechiſcher Staat. 
Der Präfident von Griechenland: „In Betracht 
der Nothwendigkeit, die Correſpondenz der Regie⸗ 
rung unb der verſchiedenen Behörden des Staats 

u ordnen und zu reguliren, und nach eingeholtem 
Gutachten des Panhellenſons, — decretirt? 1) Es 
wird eine Poſt (saxXvdoguerov) für die Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen der Regierung und dem Staate 
errichtet. Derſelben koͤnnen ſich auch die Stagts⸗ 


buͤrger und Andere, für ihre Privat⸗Correſponde 

bedienen. 2) Der allgemeine it die 
Anſtalt wird die Stadt ſeyn, die der Sitz der Re⸗ 
gierung iſt. 3) Die allgemeine Direktion derſelben 
wird von der Regierung einem Staatsbürger anders 
traut werden. 4) Es werden Central⸗Poſt-Bureaus 
errichtet in Argos, in Tripolitza, in Epidauros, ſo 
lange die Regierung. in Aegina reſidirt, und Syra 

und ihre Direktion awird dem Sauitats⸗Commiſſär 
des Orts anverkraut; im inneren Lande aber wo 
es keine Sanitätd: Commiffäre giebt, wird bieſes 
Amt einem der Demogeronten, den die Regierun 

wählt, anvertraut. — 5) Die einzelnen Local. Auf 
ſichten der Poſt werden eben ſo in Morea und dem 
Griechiſchen Feſtlande einem der Demogeronten des 
Ortes, nach der Wahl der Regierung, auf den In⸗ 
ſeln aber dem Sanitäts ⸗Commiſſär anvertraut. 
6) Der General⸗ Direktor ſendet die Briefe an die 
Central⸗Aufſeher, und dieſe vertheilen fie an die bes 
ſonderen Aufſeher; und umgekehrt uͤbermacht fie 
jeder der beſonderen Aufſeher an den nächften Gens 
tral⸗Aufſeher. 7) Die beſondern Aufſeher vertheilen 
die Briefe an die Perſonen, an die ſie gerichtet ſind 

in ihrem Bezirke mittelſt eines Boten, den ſie von 
der Beſatzung des Ortes dazu beordern, 8) Die 
Zeit des Abgangs der Poſt⸗Kouriere, und die Pflich⸗ 
ten des General⸗Direktors, der Central: und be⸗ 
ſondern Aufſeher werden durch eine eigene Verord⸗ 
nung beſtimmt werden. Poros den 6. Okt. 1828. 
Der Praͤſident: J. A. Capodiſtrias. Der Staats⸗ 
Secretaͤr: Fe Trikupis.“ = 

s maniſches Reich. 

Der Oeſtr Beobachter vom 24. November ent⸗ 
hält folgenden Auszug eines Schreibens aus Sa⸗ 
lonik vom 3. Nov.: „Am 26. Okt. Abend, bald 
nachdem die Nachricht von dem Falle Varna’ bier 
bekannt geworden war, iſt ein Tatar aus dem La⸗ 
ger des Großweſirs mit dem Befehl an den hieſigen 
Statthalter angelangt, zur Beſchlagnahme des Ver⸗ 
moͤgens, welches der bekannte Juſſuff⸗ Paſcha im 
Paſchalik von Sglonik und namentlich in dieſer 
Stadt beſitzt, zu ſchreiten. Dieſer Befehl wurde 


unverzuͤglich noch in derſelben Nacht aufs ſtrengſte 


vollzogen, und ſein Chaſinedar (Schatzmeiſte 
ſich gewohnlich bier ‚aufhält, 5 Die 
Maaßregel exregt hier allgemeines Aufſehen, da 
fie einen Mann, betraf, den man bisher für einen 
der ausgezei nelſten im Tuͤrkiſchen Heere gehalten, 
und für welchen ganz Macedonien die größte Ach⸗ 
tung gehegt hatte, Man kann nicht begreifen, wie 
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ſich dieſer Heerführer, der ſich bei fo vielen Gelegens 


heiten ausgezeichnet, und ſelbſt noch bei der Ver⸗ 


theidigung Varna's mit Ruhm bedeckt hatte, plöß: 
lich mit dem Verbrechen des Verraths, welches ihm 
in dem Schreiben des Großweſirs zur Laſt gelegt 
wird, beflecken konnte. — Uebrigens iſt, Nachrich⸗ 
ten aus Seres vom 1. Nov. zufolge, das Vermd⸗ 
gen des daſelbſt ſich aufhaltenden Sohnes des Juſ⸗ 
ſuff⸗Paſcha von der gegen ſeinen Vater verhaͤngten 
Maaßregel gänzlich ausgenommen, und nicht im 
Mindeſten angetaſtet worden.“ u 
Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes aus 
Orſova den 10. Novi: „Nach Ausſage von Reiſen⸗ 
den, die aus der kleinen Wallachei kommen, haben 
die Ruſſen, nachdem fleiNalefatsund eine benach⸗ 
barte Donau=Zufel, von welcher aus Widdin mit 
Geſchüͤtz erreicht werden kann, beſetzt hatten, an⸗ 
gefangen, genannte Stadt zu bombardiren. Der 
in derſelben herrſchende Schrecken war ſehr groß; 
am 2. und 3. Nov. wurden zwei Moſcheen zerſtoͤrt, 
und der Fiſchmarkt mit den ihn umgebenden Haͤu⸗ 
fern ging in Flammen auf. Eine regelmäßige Be⸗ 
lagerung fand aber bis jetzt nicht ſtatt. — Man 
hat hier Briefe aus Bulgarien, nach welchen in der 
ganzen Provinz auf Befehl des Sultans alle taug⸗ 
lichen Pferde weggenommen werden.“ 
Von der Gränze der Wallachei den 5. No⸗ 
vember. Nach Berichten aus Crajova hat ſich Ge⸗ 
neral Geismar neue Lorbeeren durch die Beſitznahme 
des wichtigen Brückenkopfs von Kalafat, deſſen er 
ſich durch einen kühnen Angriff bemächtigte, nach 
welchem ſich die Türken nach Widdin zuruͤckzogen, 
erworben: dieſe Beſitznahme macht von dieſer Seite 
den Tuͤrkiſchen Einfällen in die kleine Wallachei ein 
Ende, und bereitet kuͤnftige Operationen gegen Wid⸗ 
din vor. (Andere Briefe melden blos, die Türken 
hätten Kalafat verlaffen.) Der Obergeneral Graf 
Wittgenſtein hat nach Buchareſter Briefen eine In⸗ 
ſpektionsreiſe in die Fuͤrſtenthümer gemacht, und iſt 
hierauf wieder zur Hauptarmee nach Bazardſchick zu⸗ 
rückgekehrt. Siliſtria wird hart bedrängt. Es ſcheint 
nun entſchieden, daß die Ruſſen jenſeſts der Donau 
die Linie von Varna über Bazardſchſck nach Siliſtria 
beſetzt halten und in dieſer Stellung den künftigen 
Feldzug abwarten werden. Zu dieſem Behufe wird 
Bazardſchick eiligſt in Vertheidigungsſtand geſetzt.— 
Von der Armee. Yufjein = Bey’s hoͤrk man nichts. 
In Buchareſt wird behauptet, ga Die Maten „ wie 
bei früheren Feldzuͤgen, ſeit Einkrirt der ſchlechten 
Jahreszeit haufenweiſe die Fahnen verlaſſen, Der 


Großweſier ſoll ſeit Varna's 
la und Paravadi ſtehen. 
ch wee d enn. 85 
Stockholm den 16. November, Geſtern wurde 
der Reichstag von Sr. Maj. dem Koͤnige in her⸗ 
koͤmmlicher Weiſe erbffnet. Auf dem Wege nach 
der St. Nicolai-Kirche wurden Allerhoͤchſtdieſelben 
von der zahlreich verſammelten Menſchenmenge mit 
dem lauteſten Jubel empfangen. Nach vollbrach⸗ 
tem Gottesdienſte begaben ſich Se. Maj. in den 
Ständefaal, woſelbſt die Königl. Eroͤffnungs⸗Rede 
durch Se. Koͤnigl. Hoh. den Kronprinzen verleſen 
wurde. Es heißt darin unter Anderem: „Uuſre 
Induſtrie, Unſer Handel bluͤhen unter der Aegide 
einer Regierung, welche bereit iſt, jede Gelegenheit 
wahrzunehmen, um Ihre Nationalität nebſt den 
daraus herkommenden Privilegien aufrecht zu er⸗ 
halten. — Zum erſten Mole ſehe Ich Mich im 
Stande, Ihnen das Staatsbudget am Tage der 
Eroͤffnung des Reichstages vorzulegen. Der uber 
die Verwaltung des Königreiches abzuſtattende 
Bericht wird Ihnen einen genauen Begriff von dem 
blühenden Zuſtande unfrer Finanzen, der Verbeſſe⸗ 
rung des Ackerbaues, der Theilung der Laͤndereien 
und der zur Erleichterung derſelben gewährten Be⸗ 
günftigungen, verfchaffen, Die Communicationen 
im Innern des Koͤnigreichs führen täglich eine 
engere Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen berbei. Die Beodlkerung nimmt zu, und 
die Zukunft ſtellt ſich uns unter ganz andern Vor⸗ 
bedeutungen dar, als vor 18 Jahren. Kein Unfall 
hat die Ruhe und das Gluͤck geſtört, womit die 
Vorſehung uns ſo lange begnadigt hat. Das alte 
Schweden hat ſeinen Rang unter den Nationen be⸗ 
hauptet, und wird es, ſo lange es einig bleiben wird. 
— Mitten unter fo guͤnſtigen, fo unerwarteten Era 
folgen empfindet das Heer indeſſen große Beduͤrf⸗ 
niſſe; doch ſind die Huͤlfsquellen zur Befriedigung 
derſelben vorhanden. Unſere tapferen Krieger ſehen 
mit gerechtem Vertrauen der Ergreifung von Maaß⸗ 
regeln entgegen, die Ihrer Weisheit vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. Verlieren wir nicht aus dem Auge, daß 
die Unabhängigkeit der Reiche der Bundesgenoſſen 
bedarf; im Innern iſt es das Volk, nach Außen zu 
das Heer. Abgeordnete der Nation, erfüllt Eure 
ehrenvollen Auftrage! Beſtrebt Euch, jene milde 
Freiheit zu verewigen, die jeden Bürger vor Unter⸗ 
drückung ſichert, ohne in die Autoritaͤt des Monar⸗ 
chen einzugreifen. Steht der Regierung in ihren 
gemeinnuͤtzigen Entwürfen bei, bedenkt, daß fie die 


Falle zwiſchen Schum 
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Hational-Würde ohne Eure Mitwirkung nicht aufs 
recht erhalten kann. Durch beharrliche Wachſam⸗ 
keit hat ſie den ihr anvertrauten Schatz nicht allein 
der buͤrgerlichen Garantieen, ſondern auch der poli⸗ 
tiſchen Rechte, unberuͤhrt zu erhalten gewußt, ohne 
deren Genuß es kein Vaterland fuͤr uns giebt. — 
Adel, Geiſtlichkeit, Bürger und Bauern, wir zu: 
ſammen bilden das Gewebe des Staats: machen 


wir, daß es unauflöslich ſei! Ich wiederhole Ihnen, 


meine Herren, die Verſicherung meines Koͤniglichen 
Wohlwollens.“ f 

Hierauf verlas der Hofkanzler einen Bericht uber 
die Verwaltung des Königreichs ſeit der Schließung 
des letzten Reichstages, worauf der Landmarſchall 
und die Redner der drei andern Stände die ublichen 
Antworts⸗Reden hielten. 

i ö Nieder lande. 

Vom 19. November. Vor Kurzem ſollen 
die Miniſter im Konſeil ſich uͤber die gegen die Preß⸗ 
frechheit zu ergreifenden Maaßregeln berathen und 
bei dieſer Gelegenheit der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Hr. Verstolk, die ſeit einiger Zeit 
gegen die Journaliſten getroffenen ſtreugen Maaß⸗ 
regeln gemißbilligt und dagegen die Meinung ge⸗ 
aͤußert haben, die Regierung muͤſſe davon abſtehen. 
Der Juſtizminiſter iſt dagegen, wie man ſagt, an⸗ 
derer Meinung geweſen und hat die Nothwendig⸗ 
keit zu zeigen geſucht, bei dem bisher befolgten Sy⸗ 
ſteme zu beharren. Hr. van Gobbelſchroy ſoll ei⸗ 
nen Mittelweg angerathen und geaͤußert haben, es 
ſcheine ihm durchaus nicht zweckmäßig, zu ſtrengen 
Maaßregeln ſeine Zuflucht zu nehmen, dagegen 
aber dürfe eine Regierung, wenn ſie einmal einen 
Schritt gethan, nicht wieder zuruͤcktreten und da⸗ 
durch Schwäche verrathen. Dies heißt alſo ſoviel: 
weil einmal ein Fehler begangen iſt, ſo muß auch 
darin beharrt werden. Was Hr. Tets von Gou⸗ 
driaan geäußert, wird nicht geſagt: der Finanzmi⸗ 
niſter, der aus feiner Sphäre nicht heraustritt, 
glaubt wahrſcheinlich, daß das Volk, welches 
Pünktlich und viel bezahlt, ein reiches und gluͤckli⸗ 
ches Volk iſt, wird alſo daraus wohl mit Pangloß 
den Schluß gezogen haben, daß alles aufs Beſte 
ſei in der beſten aller möglichen Welten. Was 

wird nun aber aus allen dieſem hervorgehen? ein 
Geſetz gegen die Preßfreiheit? .... Generalſtaaten, 
werdet Ihr dazu kalt Eure Zuſtimmung geben, 
Ihr, die Ihr mit fe Worke den Monarchen 
über den wahren Stand der Dinge aufklären kön⸗ 
net! Nein: die Nation verläßt. fi) auf Euren Pas 
ee a 


ann e 

Paris den 22. November. Der Moni⸗ 
teur giebt die Berichte des Admirals de Rigny 
vom kſten November und des Generals Maiſon 
vom 28. und 30. Oktober über die Beſchießung und 
Einnahme des Kaſtells von Morea. Man ſieht 
daraus, daß die beiden K. Engl. Fregatten Blonde 
und Talbot den unfrigen kraͤftigen Beiſtand gelei⸗ 
ſtet und ebenfalls Batterien auf dem Lande aufge⸗ 


fübrt und zum Schießen der Breſche mitgewirkt ha⸗ 


ben. Unſere Marine hatte vier Verwundete, die 
Laudmacht aber 35 Todte und Verwundete, wor⸗ 
unter 10 von der Artillerie. Admiral Rigny fuͤgt 
ſein Dankſagungsſchreiben an Admiral Malcolm 
bei, ſo wie auch das, von ihm und General Mais 
fon am 3x. Oktober an den Paſcha von Lepanto 
erlaſſene Schreiben des Inhalts, daß ſie es mit der 
Einnahme des Kaſtells von Morea nicht feindſelig 
gemeint, daß fie den Golf von Lepanto als frei fur 
die Schifffahrt (außer daß dem Commandanten 
des Paſchas von Rumelien geſtattet bleiben ſolle, 
die gebräuchlichen Abgaben von Handelsſchiffen zu 


erheben) und neutral anſähen, dergeſtalt, daß auf 


demſelben keine Feindſeligkeiten zwiſchen Griechen 
und Türken gegenſeitig vorfallen dürften, bis deft⸗ 
nitive Stipulationen zwiſchen der erhabenen Pforte 
und den drei verbündeten Höfen eintreten würden « 
ſo wie ihr Verlangen, jede Colliſton zu vermeiden, 
die fie zwingen würde, ſich dieſes Golfs ausſchließ⸗ 
lich zu bemeiſtern, anſtatt ihn freundſchaftlich zu 
theilen. Admiral de Riguy meldet noch in einem 
beſondern Briefe: „Es find noch 2500 Judioiduen 
da, welche Tuͤrkiſche Familien ausmachen, die Mo⸗ 
rea verlaffen und verlangt haben, nach Smyrna 
zu gehen. Ich beſtimme 12 Transportſchiffe zu die⸗ 
fer Raͤumung, nach welcher kein Tuͤrk mehr in Mo⸗ 
rea 50 ee * 
Die Gazette de France läßt ſich 
folgendermaaßen über den Krieg in rat Ar 
Der fogenannte Krieg des General Maiſon in 
Morea iſt zu Ende; die Halbinſel if völlig 
in unſerer Gewalt. Ein Feldzug von 12 Stunden 
war hinreichend, den letzten befeſtigten Punkt, der 
den Tuͤrken geblieben war, in unſere Hände zu brin⸗ 
gen. 600 Muſelmaͤnner haben ſich einer Armee 
von 15,000 Mann und den vereinigten Flotten 
Frankreichs und Englands ergeben. Man hat dem 
Paſcha von Lepagto Hoͤflichkeiten geſchrieben und 
auf ſeine Leute geſchoſſen. Prächtige Saͤbel, koſt⸗ 
bare Piſtolen, Dolche mit Edelſteinen beſetzt, ſind 
Trophaͤen dieſer großen Waffenthat geworden; ſo 
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raubte Achill Hektors Waffen, fo ſchmückten ſich 
die alten Ritter mit den Ruͤſtungen ihrer erſchlage⸗ 
nen Feinde. Judeſſen ſcheint doch, daß, ſeit man 
fi) aus der Ferne und in Maſſen ſchlaͤgt, dieſer 
Gebrauch durch keine Kriegsgeſetze mehr gebilligt 
werde; aber wir kommen auf die heroifchen Zeiten 
zurück. Es hat ſich aber ein Feind gefunden, auf 
den man nicht rechnete; er richtet gefaͤhrliche Ver⸗ 
wuͤſtungen unter unſern braven Soldaten an. Soll⸗ 
te es hier gehen, wie mit dem Feldzug nach Egyp⸗ 
ten, oder St. Domingo, wo das Klima unſer ge⸗ 
fäaͤhrlichſter Feind wurde? Die zoͤgernden Geſtaͤnd⸗ 
niſſe unſerer Miniſter hüllen einen duͤſtern Flor um 
den wahren Zuſtand des Heers. Wir erfahren zwar, 
daß 25 Mann geblieben ſind, aber nicht, wie viele 
das Fieber weggerafft haben oder in die ſchwimmen⸗ 
den Hofpitäler verwieſen hat. Die Unvorſichtigkeit 
des Minifteriumß iſt hier unverzeihlich. Es hätte 
die Einflüffe des Klima's, die außerordentliche Hitze, 
die kalten Naͤchte, die langen Bivouaks u. ſ, w. 
bedenken, und für ein Hofpital auf dem feſten Lan⸗ 
de oder einer nahegelegenen Inſel, ſorgen ſollen, 
ſtatt daß jetzt die unglücklichen Kranken in elende 
Löcher, oder in den Schiffsraum, oder in das Zwi⸗ 
ſchendeck der Schiffe gebracht, und dort vielleicht 
nur noch kränker werden. 

Ein von der Gazette mitgetheilter Brief aus 
Navarin beſchreibt fpdttelnd die Einnahme dieſer 
Feſtung folgendermaaßen: Man ſuchte einen ber 
quemen Ort zur Erſteigung, fand eine alte Breſche 
und ein Offizier vom Generalſtab ſtieg wit mehre⸗ 
ren Soldaten, den Säbel in der Fauſt, hinauf. 
Die Steine broͤckelten etwas unter feinen Füßen; 
dies war die einzige Gefahr, die er ausſtand, denn 
als er, faſt oben, eiuer Tuͤrkiſchen Schildwacht 
dicht vor der Naſe ſtand, reichte dieſe ihm artig die 
Hand und half ihm hinauf. Hierauf gaben die 
Tuͤrken ſelbſt einen noch bequemeren Ork zur Erz 
ſteigung an, unſere Krieger marſchirten ein und 
wunderten ſich nicht wenig, die Tuͤrkiſche Garniſon 
ruhig auf der Erde ſitzend und ein Pfeifchen raus 
chend zu finden. — Die Einnahme der Feſtung 
war leicht, aber ihre Behauptung iſt ſchwer; denn 
wir campiren auf einem Boden, unter dem wohl 
acht bis zehntauſend Türken nach der Schlacht von 
Navarin begraben ſind; dieſem Umſtand ſchreibt 


man es hauptſaͤchlich zu, daß ein ſo bösartiges 


Fieber hier wuͤthet, welches täglich gegen zehn bis 
zwölf Mann hinwegrafft; ſie werden Nachts in der 
Stille begraben. Alles laßt vermuthen, daß dies 
ſes Uebel noch wachſen werde. Jeder zittert davor 


und würde ſich lieber mit der elendeſten Garniſon 
in einem Franzbſiſchen Dorfe begnügen, die uns 
jetzt herrlich gegen unſere hieſige Lage erfcheint, 
Der Gipfel unſeres Gluͤckes aber für uns wäre, 
uns einmal zu entkleiden, welches uns ſeit dem 15, 
Auguſt nicht begegnet iſt. 5 
Obſchon die Jeſuiten, welche vorhin in Aix wa⸗ 
ren, ihre Collegien geſchloſſen haben, um fie nach 
der Schweiz zu verlegen, fahren fie doch mit Auf⸗ 
führung bekraͤchtlicher Gebäude in ihren Beſitzun⸗ 
gen zu Toulonet bei Aix fort. : 
An der Börſe ging heute das Gerücht, eine co⸗ 
lumbiſche Zeitung vom 17. v M. habe die Nach⸗ 
richt enthalten, daß der General Paez alle Munici⸗ 
palitaͤten aufgehoben habe. Die Zeitung von Car⸗ 
thagena vom 13. Mai enthält ein von Bolivar ers 
laſſenes organiſches Geſetz, durch welches dem Lan: 
de eine im Weſentlichen der (franzoſiſchen) Konſular⸗ 
Verfaſſung vom Jahre VIII. ähnliche Verfaſſung 
gegeben wird. Das Gebiet der Republik wird in 
Prafekturen getheilt, deren Grenzen in der näch⸗ 
ſten Sitzung des Staatsraths feſtgeſtellt werden. 
An die Spitze jedes Departements wird ein Präfekt 
geſtellt werden. Die Praͤfekten find die hoͤchſten 
politiſchen Chefs ihres Departements und die na⸗ 
tuͤrlichen und unmittelbaren Agenten des Staates 
oberhauptes. — Die individuelle Freiheit ift geſi⸗ 
chert, und Niemand darf verhaftet werden, außer 
in den geſetzlich beſtimmten Fallen und nach einer 
vorläufigen Unterſuchung des Faktums oder ſofern 
ein ſchriftlicher Befehl der kompetenten Behoͤrde 
vorgewieſen wird. Dieſe Rückſichten fallen jedoch 
bei den durch die Polizei als Strafe aubefohlenen 
Verhaftungen und in den Fällen weg, wo die df⸗ 
ſentliche Sicherheit fie nothwendig machen ſollte. — 
Jeder Buͤrger hat das Recht ſeine Meinungen oͤffen⸗ 
tlich zu äußern und durch den Druck bekannt zu ma⸗ 
chen, ohne daß er fie zuvor einer Cenfur zu unter⸗ 
werfen hat; nur muß er in Gemaͤßheit der in Be⸗ 
treff dieſer Preßfreiheit erlaſſenen geſetzlichen Vers 
fügungen verfahren, Auch iſt unter dieſen Beſchraͤn⸗ 
kungen den Columbieren das Petitionsrecht geſtat⸗ 
tet. — Die Regierung wird die katholiſche Religion 
als die der Columbier beſchuͤtzen und aufrecht erhals . . 
ten. — Das gegenwärtige Dekret wird als konſtitu⸗ 
tives Staatsgeſetz promulgirt und in Vollziehung 
geſetzt werden bis zur Eröffnung der auf den 3. Ja⸗ 
Bun 1830, zuſammenberufenen Nationalverſamme 
ung. ee 2 3 8 
Geſtern erſchien in einer unbedeukenden Dieb⸗ 
ſtahlsſache ein Grenadier der alten Garde als Klaͤ⸗ 
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ger vor Gericht, Bei ſeinem Verhör kam er, eine 
gewiß verzeihliche Abſchweifung, auf eine ruͤhmli⸗ 
che Waffenthat zu ſprechen, bei der er zugegen ge: 
weſen war und die er Außerft lebhaft ſchilderke, in⸗ 
dem er erwahnte, daß er dabei das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion erhalten habe. „Aber, mein Freund,“ 
entgegnete der Praͤſident, „Ihr tragt ja dieſes Kreuz 
nicht?“ „Ach, mein Herr,“ antwortete der Sol⸗ 
dat, „das iſt es ja eben, was mich zur Klage ver⸗ 
anlaßt; das Kreuz iſt mit allen meinen Sachen zu⸗ 
gleich entwendet worden, und ich habe die Mittel 
nicht, es mir wieder anzuſchaffen!“ Dieſe treu: 
herzig ausgeſprochenen Worte brachten die tieffte 
Rührung in der Verſammlung hervor, i 

Der Intendant bei unſerm Heere in Morea, Hr. 
Volland, hat Handwerker, als Schmiede, Zimmer⸗ 
leute, Bäcker und Schlachter dorthin auf einige 
Monate verlangt, weshalb dazu Geeignete offent⸗ 
lich eingeladen worden ſind, ſich zu melden. 

Nach Briefen aus Navarin waren unſere Trup⸗ 

en ſehr verdrießlich uͤber den Gegenbefehl, der an 

en. Maiſon gekommen war, nicht nach Korinth 
und Athen aufzubrechen. Sie ſchloſſen auch aus 
dem Umſtande, daß die Transportſchiffe dort blei⸗ 
ben ſollten, es ſei die Abſicht, die Expedition bald 
zurückzurufen. a b 

Der Conſtitutionel meldet, es ſeien Emiſſarien 
der Franzoͤſiſchen Jeſuiten in Rio angelangt, um 
ſich nach Paraguay zum Dr. Francia zu begeben. 

Das Journal du Havre ſagt: Indem wir mit 
hoͤchſtem Miß vergnügen die Ernennung des Hrn. 
v. Vaulchier zum Direktor der Douanen leſen, Fön: 
nen wir unſere Leſer doch damit troͤſten, daß dies 
nur ein kleiner Umweg zur Ausſcheidung des Hrn. 
von Vaulchier aus allen Gefchäften ſeyn wird, da 
die Direktion der Douanen naͤchſtens mit dem Han⸗ 
delsminiſterium vereinigt werden wird. 

Die Gazette de France ſchreibt von der Spa⸗ 
niſchen Gränze unterm 10. Nov.: „Taͤglich kom⸗ 
men eine Menge junger Leute an, die ſich nach der 
Anſtalt der Jeſuiten begeben. Die Manicipalitaͤt 
von San: Sebaftia ift durch eine Depeſche der Re⸗ 
geirung benachrichtigt worden, daß die Miſſionairs 
den 16. d. M. ihre Predigten beginnen werden.“ 

Das Journal des Debats hat geſtern dem Erz» 
biſchofe wit großer Höflichkeit ſcharf den Text we⸗ 
gen ſeines Hirtenbriefes geleſen, verlangt dann aber 
auch, daß das Miniſterium jedes Gewoͤlk in dieſer 
Hinſicht, das ſich über feine Aufrichtigkeit erheben 
koͤnne, feines eignen Vortheils wegen zerſtreue und 


* 


erhielt eine ſo 


tadelt die Dunkelheit in der Vertheidigung beffelben 
durch den Messager, die nichts ſage. Das Mi⸗ 
niſterium ſolle allen Chicanen kurz den Weg ab⸗ 
ſchneiden und ganz beſtimmt ſagen, worin die „Lin⸗ 
derungen und die fromme Nachgiebigkeit,“ die der 
Erzbiſchof rühme, beſtünden. „Wir find überzeugt, 
daß es dieſe Erläuterungen ohne Furcht geben kann; 
warte es demnach nicht ab, daß man ſie auf der 
Rednerbuͤhne von ihm fordere.“ 

Da die Gazette Hrn. Hyde v. Neuville wegen 
ſeines, wie allgemein bekannt, hochſt tüchtigen und 
würdigen Benehmens als K. Geſandter in Liſſabon 
im Jahre 1824 auf die entſetzlichſte Weiſe verlaͤum⸗ 
det hat, ſo giebt das Journal des Debats von 
geftern eine ſehr kategoriſche Antwort hierauf: 
Woher,“ fragt es, „der Haß der Apoſtoliſchen 
Faction in Liſſabon und Paris (denn dieſe Herren 
gleichen ſich überall) wider Hrn, v. Neuville? Das 
her: er verhinderte 1824, daß nicht wider Johann 
VI. zur Ausführung gebracht wurde, was 1828 
wider D. Peter zu Stande gebracht worden.“ Dies 
wird dann mit einer langen Erzählung jener Vor⸗ 
gange aus dem geſchaͤtzten Buche: „Geſchichte 
Johanns VI, Koͤnigs von Portugal,“ belegt. In⸗ 
zwiſchen legt dieſer Bericht groͤßtentheils die Data 
aus der Morning- Chronicle zum Grunde, denen 
um ſo weniger zu trauen ſeyn moͤchte, da ſie mit 
einem großen Lobe des, als ultra⸗abſolutiſtiſch doch 
bekannten Grafen v. Subſerra ſchließen. 

Oberſt Fabvier iſt nach Toulon abgegangen, um 
ſich nach Griechenland einzuſchiffen, wo, wie es 
heißt, General Church alsdann den Befehl — we⸗ 
nigſtens, über die durch Fabvier regulirten Trup⸗ 
pen — werde niederlegen muͤſſen. 

Privatbriefe aus Morea melden, daß General 
Maiſon, nachdem er Beſatzung ins Kaſtell von 
Morea gelegt, nach Navarin zurückgekehrt ſei : 

„Die Gazette theilt einige nicht unintereffante No⸗ 
tizen über Juſſuf Paſcha mit. Er wurde 1787. 
in Seres geboren und iſt der aͤlteſte Sohn des bes 
kannten Jömail Bey, Ayaus dieſer Stadt. Er 
fuͤhrte ſchon 0 einer Kindheit an den Titel Bey, 

eine ſorgfaͤltige Erziehung und ließ ſchon 
frühzeitig treffliche Anlagen des Geiſtes, blicken. 
Die Macht ſeines Vaters dehnte ſich faſt über ganz 
Mazedonien aus, und ſein Einfluß über die andern 
Ayans, ſo wie feine im Kriege geleifteren Dienſte er⸗ 
warben ihm ein großes Anſehen, ſo daß es ihm ge⸗ 
lang, für ſeinen Sohn, obgleich derſelbe kaum 23 
Jahre zaͤhlte, den Poſten eines Gouverneurs von 
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Salonichi, wo damals der Hauptſtapelplatz eines 


unermeßlichen Handels war, von der Pforte zu er⸗ 
halten. Da er den Kaufleuten aller Nationen glei⸗ 
chen Schutz angedeihen ließ, ſo fand er in dem un⸗ 
geheuren Erfrage der Zölle hinreichende Mittel, um 
ſich jeden Genuß zu verſchaffen. Er trank, gleich 
wie Ibrahim Paſcha, gern Champagner, und ver⸗ 
kleidete ſich bisweilen als Frauke. Kein Türke konn⸗ 
te der Civiliſation näher ſtehen als er, Im Jahre 
1813. ſtarb Jsmail⸗Bey zum großen Leidweſen aller 
Chriſten und Muſelmänner, und Juſſuf Paſcha 
mußte nun, einem alten Gebrauch gemäß, nach 
Seres zuruͤckkehren. Inzwiſchen zerruͤtteten der 
Aufwand, den er machte, ſeine prachtvollen Land⸗ 
haͤuſer, ſeine Harems jetzt, wo er keine Zölle mehr 
zu erheben hatte, bald ſeine Vermoͤgensumſtände 
und er gerieth in Schulden, aus denen er auch bisjetzt 
noch nicht wieder herausgekommen iſt. Beim Aus⸗ 
bruche der griechiſchen Inſurrektion nahm er den 
Titel eines Paſcha von drei Roßſchweifen an, den 
fein Vater zu wiederholten Malen zurüuͤckgewieſen 
hatte. Er warb mehrere Truppenkorps an und war, 
jedoch mit geringem Erfolge, in Morea beſchaͤftigt, 
bis er Befehl erhielt, mit feinen Albaneſern zu dem 
Kapudan Paſcha zu ſtoßen. Dies war das Letzte, 
was er für fein Vaterland that, welches ihn allem 
Anſcheine nach nie wiederſehen wird. 

Der Conſtitutionel behauptete geſtern, daß, als 
Herr von Villele geſehen, daß er ſich nicht länger 
halten koͤnne, er ſelbſt vorgeſchlagen habe, 40 un: 
tuͤchtige Praͤfekten zu entlaſſen, dos Sacrilegiums⸗ 
Geſetz zuruͤckzunehmen und ein vollſtaͤndiges Muni⸗ 
cipal⸗Geſetz, fo wie ein Geſetz wegen der Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter zu geben, und daß er auch 
nicht abgeneigt geweſen ſei, von der Siebenjäh: 
rigfeit und dem doppelten Votum zu abſtrahiren. 
Hierauf erwiedert die Gazette de France: der Con⸗ 
ſtitutionnel wolle offenbar feine Leſer beluͤgen, denn 
wenn Herr von Villele der Revolution nur ein 
einziges von jenen Zugeſtändniſſen hatte machen 
wollen, fo würde er wahrſcheinlich noch jetzt im Ras 
the des Königs ſitzen. a 


Großbritannien. 
London den 21. November, Se, Majeftät 
werden am Montag zur Unterſchrift der Todesur⸗ 
theile zur Stadt erwartet. Es find Dienftag wies 
der viele Papiere mit Ihrer Unterſchrift hereinge⸗ 
kommen. — Dienſtag hatten der Erzbiſchof von 
Canterbury, der Biſchof von London und der Lord⸗ 


Mayor Unterredungen mit dem Herzoge von Wel⸗ 
lington in der Treaſury. Mittwoch Nachmittag 
ging der Herzog zu einem Beſuche bei Sr. Majeftät 
nach dem Windſor⸗Park ab, fpeifete mit dem Kö⸗ 
nige und kehrte dann zur Stadt zuruck, wo er ges 
ſtern in der Treaſury ein Geſpraͤch mit dem Marg. 
v. Palmella hatte und Nachmittags wieder nach 
Windſor abging. ac 


Mittwoch Hatten die Fürſten v. Liewen und v. 
Polignac eine Conferenz mit dem Herzoge von Wel⸗ 


lington und dem Grafen von Aberdeen; ſo wie ge⸗ 
ſtern wieder im auswärtigen Amte mit dem letztern. 

Dienſtag Abend wurde vom auswärtigen Amte 
ein Koͤnigsbote mit Depeſchen an Lord Stuart in 


Paris und an Herrn Stratford⸗Canning abgeſandt. 


Herr O'Connell berichtete kurzlich im katholiſchen 
Vereine in Dublin: „Ich habe neuere Briefe aus 


Rom bis zum 26. v. M. und kann aus der unzwei⸗ 


felhafteſten Quelle melden, daß bis zu jenem Tage 
der Papſt drei verſchiedenemale Seitens der Britki⸗ 
ſchen Regierung um ein Concordat beſtimmt ange⸗ 


gangen worden und die jedesmalige, in die hoͤflich⸗ 


ſten Ausdrücke eingekleidetr Antwort geweſen iſt, 


daß, ehe nicht die Katholiken Irlands emancipirt 


wären, der heilige Vater ſich auf keine Unterhand⸗ 
lung wegen eines Coucordats einlaſſen koͤnne.“ 


Auf einem Schmauſe der Bruns wicker auf dem 


Manſion⸗Hauſe in Dublin wurde neulich die auge 
gebrachte Geſundheit des Lord⸗ Lieutenants Marg. 
von Angleſea mit allgemeinem Pfeifen begruͤßt, was 
ſein anweſender Schwager, der Graf von Ennis⸗ 
killen, hinnahm! Auch wurde demnaͤchſt von dem 
Brunswick⸗Klub in Kildare Straße Lord Wm. Pas 
get, Sohn des Marquis, ausballotirt. Lord 
Longford, der bei jenem Schmauſe den Vorſitz 
führte, hat ſich mit dem Benehmen der Geſellſchaft 
hoͤchſt unzufrieden erklaͤrt und was den Hergang in 
Kildare⸗Straße betrifft, ſo gingen Lord Erroll und 
der Graf von Miltown, als ſie felbigen vernahmen, 
ſofort nach dem Klub-Hauſe und ſtrichen ihre Nas 
men von der Liſte der Mitglieder aus; man vermu⸗ 
thete auch, daß der Herzog von Leinſter, Marg. 
Don Downehire und Andere ein Gleiches thun würs 
en. Sc 

Das Morning⸗Journal, welches fortfaͤhrt, Don 


Miguel, ſeine Regierung, Legitimität De w., zu 


vertheidigen, fagt: „Die Portugieſiſche Regierung 
bietet jedem Belohnung an, welcher die angeben 
wird, die aufrühreriſche Papiere zur Herabſetzung 
des Königs (Michael meinend) und der Adminiſtra⸗ 
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tion in Umlauf bringen. Die gemeinken Papiere 
ſind die, welche von den Leuten fabrizirt werden, 
die zum Correſpondiren, wie die Phraſe lautet, mit 
den Times und dem Morning = Herald angeſtellt 
ſind U, .. w.“ 5 f 

Ueber die obige Aeußerung des Herrn O'Connell, 
daß die Engliſche Regierung ſich wegen eines Con- 
cordats an den Papſt gewendet, und dieſer unbe⸗ 
dingte Emancipation der katholiſchen Irlander verz 
langt habe, aͤußert der Globe; „Wir ſehen nicht 
ein, was wir mit dem Papſte bei einer Geſetzge⸗ 
bung über die bürgerlichen Rechte der Irländiſchen 
Katholiken zu thun haben? Ein Concordat, welches 
in der Natur eines Vertrages zwiſchen unabhängis 
gen Nationen begründet iſt, und folglich von einem 
derſelben widerrufen werden kann, wuͤrde einer Re⸗ 
gierung bei der Geſetzgebung fuͤr ihre eigenen Un⸗ 
terthanen keine Sicherheit gewähren, Die Eman⸗ 
eipation ſollte ſelbſt dann bewilligt werden, wenn 
der Papſt Schritte der Art thaͤte, welche fein eigenes 


Intereſſe und die allgemeine katholiſche und prote⸗ 


ſtantiſche Meinung Europa's ihm gegen uns zu 
thun erlaubten.“ Was koͤnnte der Papſt gegen den 
Frieden dieſes Koͤnigreichs zu unternehmen wogen? 
Worin würde er obſiegen, wenn er es wagte? Nach 
dieſen Geſuchen an den Papſt möchte es ſcheinen, 
als wollte die Regierung die päpſtliche Macht im 
Glanze einer Wichtigkeit auftreten laſſen, welche ſie 
bei uns in der Wirklichkeit verloren hat. Was in 
dem Irlaͤndiſchen Katholieismus furchtbar erſcheint, 
iſt die Vereinigung der Prieſter und Biſchöfe jenes 
Landes, und nicht der Schatten eines monarchiſchen 
Oberhauptes zu Rom. Die wahre Abſicht der Mi⸗ 
niſter bei der Unterhandlung mit dem Papſte mag 
die ſeyn, ſich ſelbſt einen Theil feines Anſehns ans 


zueignen, um einigen Einfluß über die Fatholifche 


Geiſtlichkeit zu erlangen. Allein jeder Vorſchlag 
dieſer Art wird fehlſchlagen, da die Katholiken we⸗ 


gen keiner Unterhandlung mit dem Papſte etwas 


von der Macht, welche ſie in Händen haben, weg⸗ 
geben werden. Sollte dagegen die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit durch Beſtechung bewogen werden, ſich mit 
der Regierung zu verbinden, fo würde dies eine ge⸗ 
fährliche Vergrößerung des direkten Einfluſſes der 
Krone ſeyn. Die katholiſche Geiſtlichkeit, der ka⸗ 
tholiſche Herrenſtand und die katholiſchen Gemein⸗ 
den ſind jetzt alle unzufrieden. Die Regierung 
ſcheint dieſem Uebel durch Unterhandlungen mit 


dem Papſte abhelfen zu wollen. Ohne Emancipas 


tion find dieſelben unnuͤtz, mit ihr ſind ſie unheil⸗ 
voller, als die Vorenthaltung der Emaneipation.“ 

Der durch ſein tapferes Benehmen bei St. Jean 
d' Acre berühmte Sir Sidney Smith, deſſen gewoͤhn⸗ 
licher Aufenthalt Paris iſt, hat ſeinen Freunden in 
England einen Beſuch abgeſtattet; er iſt jetzt 63 
Jahr alt und genießt einer vortrefflichen koͤrperli⸗ 
chen und geiſtigen Geſundheit. 

Auf St. Chriſtoph hat eine Special⸗Commiſſton 
der dortigen Engliſchen Admiralitäts⸗Behoͤrde den 
Seeraͤuber Buyſan, Capitain des Schooners Las 
Damas Argentinas, einen Spanier, nebſt 28 Mann 
von der Beſatzung deffelben, worunter 21 Spanier, 
wegen Aufbringung der Brittiſchen Brigg Carra⸗ 
boo in einer Entfernung von ungefähr 200 See⸗ 
meilen von den Canariſchen Inſeln, zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Drei Perſonen wurden ihrer Jugend we⸗ 
gen begnadigt, jedoch unter der Bedingung, daß 
ſie 10 Jahre lang in der Engliſchen Flotte dienen 
müffen, 3 

Nach dem Standart ging in der City das Ger 
rücht, daß unſere Regierung ſich endlich mit ihren 
Verbündeten über die ruͤckſichtlich Portugals zu er⸗ 
greifenden Maaßregeln vereinigt habe, und daß 
man nur den Eingang der Depeſchen aus Rio de 


Janeiro abwarte, um, jener Vereinigung zufolge, 


zur Ernennung einer Regentſchaft zu ſchreiten. 

Ein Beamter der Oſtindiſchen Compagnie, in In⸗ 
dien verheirathet, hatte ſeine Frau kaum nach Eng⸗ 
land gebracht, als Geſchaͤfte ihn noͤthigten, eine 
zweite Reife nach Madras zu machen. Während 
ſeiner Abweſenhelt kam ſeine Frau zweimal nieder, 
zuerſt mit einer Tochter, und dann mit Zwillingen 
männlichen Geſchlechts. Der Ehebrecher, ein Geiſt⸗ 
licher der anglikaniſch-biſchdflichen Kirche und Wet: 
ter des Beleidigten, iſt von dieſem vor Gericht ge⸗ 


zogen und am 6. d. zu einer Entſchadigung von 


2000 Pfd. Sterling verurtheilt worden. 
Sir Walter Scott und Herr Cambell find zu Rek⸗ 


toren der Uniderfität von Glasgow ernannt. „Hr. 
Cambell, heißt es im Courier, „ſteht hoch als Dich⸗ 
ter, Gelehrter und Menſch; aber wer kann mit 
Walter Scott wetteifern? Wer kann ſolchen Vor— 
zuͤgen voraneilen? Wer kann ihnen nahe kommen? 


Jeder Schotte muß auf einen Namen ſtolz ſeyn, 


welcher in der ganzen Welt bekannt iſt; und wir 
wundern uns, daß die Unſverſitaͤt ſich nicht dadurch 
ſelbſt geehrt hat, daß fie ihn auf Einwal über alle 
Mitbewerber fiellte, . 

het (Mit einer Beilage.) 


* 


Erſte Beilage zu Pro. 


en 


; Großbritannien. 
Es iſt jetzt allgemein bekannt, daß die Geſund⸗ 
heit des Königs ſich in ziemlich gutem Staude be⸗ 
findet. Geſtern find Se. Maj. wieder in Windſor 
vom Park nach dem Schloſſe gefahren, welches Sie 
in einigen Tagen zu beziehen gedenken, Seit zehn 
Tagen fehen Sie, wie man vernimmt, weit beſſer 
aus, obzwar noch einige Spuren Ihres neulichen 
Unwohlſeyas da ſi n 

Die limes bemerken in Bezug auf die Porku⸗ 
gieſiſchen Angelegenheiten, daß die Conferenz, wel⸗ 
che dieſer Tage zwiſchen Marge v. Palmella und 
dem Herzoge von Wellington ſtattgefunden, und 
die unmittelbar darauf erfolgte Rückkehr des Her⸗ 
zogs, Anlaß zu dem Gerüchte gegeben habe, daß für 
das ungluͤckliche Portugal eine wichtige Kriſis um 
Werke ſei; allein, ſagen die Limes, welche Beſſe⸗ 
rung konnte doch wohl plotzlich für daſſelbe entſte⸗ 
hen? Selbſt der Tod des Uſurpators würde ſchwer⸗ 
lich Einfluß auf das Brittiſche Kabinet und inſon⸗ 
derheit auf das Haupt deſſelben ausüben. In⸗ 
zwiſchen, man ſagt, Marg, v. Palmella habe Be⸗ 
glaubigungsbriefe von D. Pedro überreicht, wo⸗ 
durch er zum Botſchafter am Brittiſchen Hofe Na⸗ 
mens der Königin Maria ernannt ſey. Es haͤtte 
gewiß kein mehr Geeigneter dazu gewählt werden 
konnen, allein man behauptet, unſre Regierung 
Foͤnne ihn in dieſem Charakter nicht anerkennen, und 
es gab bis jetzt noch kein Beiſpiel, daß der Vor⸗ 
mund eines minderjährigen Fürſten das Recht aus⸗ 
geübt hatte, einen Botſchafter an einem fremden 
Hof zu ernennen. 5 

In Amerika bedient man ſich jetzt viel eines Pa⸗ 
piers von Roggenſtroh. Der Herausgeber der Phi⸗ 
ladelphia Daily Chronicle ſagt, daß das Papier 
dieſer Gattung, was er empfangen, an Stärke 
dem gewöhnlichen Papier gleichkaͤme, es aber an 
Geſchmeidigkeit übertreffe, 

i P o r t ug de 
Der Londoner Courier giebt in 


I. 
einem Auszuge 


aus einem Privatfibreiben aus Kiffabon vom 8. 


Nov. folgende Nachrichten: „Es iſt der Befehl er⸗ 
gangen, daß alle Perſonen, welche in den Provin⸗ 
zen feſtgeſetzt find, nach Liſſabon gebracht werden 


ſollen. Ber ihrer Ankunft werden ſie dem oͤffentli⸗ 


chen Gefaͤngniß uͤberwieſen. Hundert Gefangene 


ſind am 3. d. M. angekommen, zugleich iſt der Be⸗ 


32: der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 3. December 1828.) es 


fehl zur Errichtung eines neuen Gefängniffes geges 
ben worden. — In dem Tajo liegt die Portugieſi⸗ 
ſche Corvette Lealdade, Kapitain Cunha, von 24 
Kanonen und 200 Mann. Die Schiffe Providencia 
von 12 Kanonen, St. Sebaſtian von 10 Kanonen, 
und Bong Ventura von 6 Kanonen, find bereit in 
See zu gehen. Die Fregatten Amozona und Pero⸗ 
la werden ausgeruſtet, fo wie das Vorrathsſchiff 
Peineeß Royal. Die „Koͤnigin“ von 74 Kanonen, 
der „St. Sebaſtian“ mit eben fü viel, und das 
Transportſchiff Cardoza haben den Befehl, mit 
Spanifhen Fluͤchtlingen am Bord, abzugehn, Die 
Schiffe Donna Iſabel, Badoz und Don Pedro find 
wegen Mangel an Seeleuten außer Thaͤtigkeit ges 
ſetzt. Die Leute im Arſenal find ſeit 11 Monaten 
und die Matroſen ſeit 12 Monaten ohne Sold. Den 
Offizieren der Armee ſchuldet man noch 6 Monat 
Halbſold, einigen ſogar 14 Monat, und den Be⸗ 
amten bei den offentlichen Departements 12 Mo⸗ 
nat. Papiergeld wird mit einem Disconto von 30 
pCt. als Bezahlung gegeben. Die Obrigkeit iſt bes 
auftragt, auf ihrer Huth zu ſeyn, und alle Indi⸗ 
viduen, die der jungen Königin. günftig find, anzu⸗ 
halten, Theater und Kaffeehaͤuſer find verlaſſen. 
Die Freiwilligen ſind beinahe die einzigen Zuſchauer 
in der Oper. 5 
b ien a. 


Die Zeitungen von der Inſel Malakka, namenk⸗ 
lich der dortige Beobachter (Malacca- Observer) 
vom 11. April melden das Ende des Krieges zwi⸗ 
ſchen China und den tatariſchen Juſurgenten, und 
fuͤgen hinzu, daß der Statthalter und Unter⸗Statt⸗ 
halter der Provinz Canton mit der Abfaſſung einer 
Gluͤckwunſch-Adreſſe an den Kaiſer wegen Wiederer⸗ 


oberung der Bucharey und der Gefangennahme des 


Anführers der Rebellen Chang⸗Kih Urh, beſchäͤfti⸗ 
get find. Dieſelbenſ[Blaͤtter melden, daß der Kaſſer 
feine ſiegreichen Heere aus Kaſchgar, Parkand u. fe f. 
zuruckberufen, und in den den Rebellen abgenomme⸗ 
nen mohamedaniſchen Staͤdten bloß Beſatzungen ge⸗ 
laſſen hat. Der Kaiſer ſagt in einem von ihm er⸗ 
laſſenen Dekrete, daß im Laufe dieſes Krieges gegen 
100, 00 Rebellen niedergemacht, und mehrere Tau⸗ 
fende gefangen genommen worden find. Der Kaiſer 

ſchreibt diefe glorreichen Erfolge und die Wiederher⸗ 

ſtellung des Friedens dem azurnen Himmel und Sei⸗ 


nen göttlichen Vorfahren zu. — Folgendes iſt der, 


rare 
par 


ekwas verworrene, Bericht Über die große Schlacht, 
welche die Feindſeligkeiten beendigt hat, den wir aus 
der zu Canton erſcheinenden Chineſe Chronicle vom 
15. Januar entlehnen: „Der Kaiſer hat vier Bülle⸗ 
tius vom Armee⸗Corps des Chang⸗Ling, Oberbe⸗ 
fehlshabers im Weſten der Tatarei, zu Kosten, oder 
wie die Chineſen es nennen, Ho⸗tin, bekannt ge: 
macht. Die Mohamedauer haben ihren Anführer 
verhaftet und den Chineſen ausgeliefert, die denſel⸗ 
ben als Opfer für die Manen ihrer Helden verlang⸗ 
ten. Der Prätendent Chang⸗kih⸗urh hat hierauf 1500 
Mann in Hinterhalt gelegt, die ungefähr 1000 Mann 
mohamedaniſcher Herumſtreicher erſchlugen, welche 
ſich dem Marſch Kalſerlichen Truppen in der Gegend 
von Kosten widerſetzten. — Pung⸗fung⸗le⸗re⸗tun oder 
Befehlshaber dieſer Diviſton wurde hierauf zur Auf⸗ 
reibung dieſes Juſurgenten⸗Streif⸗Corps beordert, 
und da er zugleich die Kunde erhielt, daß ſich meh: 
rere Tauſende von Rebellen zu Pe⸗le⸗mun verſam⸗ 
melt hatten, fo detaſchirte er eine Divifion Reiterei, 
die ihnen entgegenzog, fie von einer Seite angriff, 
während fie von der andern durch eine Jufanterſe⸗ 
Diviſion kräftig angegriffen, geworfen und nach als 
len Seiten hin zetſtreut wurden. Die Truppen der 
Regierung verfolgten fie, und ſchnitten ihnen alle ih⸗ 


Te Verbindungen ab. Der Verluſt des Feindes be⸗ 


läuft ſich auf 4300 Todte und 1800 Gefangene. 

Zur Vollendung dieſes Sieges iſt Pih⸗kih, der an 

der Spitze von 1000 Rebellen gegen die Kaiſerlichen 
Truppen in Aumarſch e begriffen war, von der Stadt 

Kosten zurückgeſchlagen worden! — Der HKaiſer iſt 

mit dem Benehmen des Befehlshabers dieſer Divi⸗ 

ſion der großen Armee ſehr zufrieden.““ ? 
3 BETEN MER EI BE m uni 


8 „orig Dad 


richten. 


In Below, einer uralten Polniſchen Stadt, be⸗ 


fand ſich ein Thurm, genannt die Marterkammer, 


welche Benennung ihm in früherer Zeit deshalb bei⸗ 


pech worden ſeyn ſoll, weil darin bei ſtattgefun⸗ 
denen Unterſuchungen gegen die Angeklagten die 
Folter gebraucht wurde. Bei der in dieſem Jahre 
e RI deſſelben fand man darin eine 
Drolizel e Schaumünze von der ER hun 40 ii 


gen) Zehnguldenſtücks, zwelche auf der einen Seite 
den Koni 701 ie Mee riegeriſther 
Nüpung wit Sp, Mappen, wit der Umfebrift: 
“Vladislaus’Jägiello, M. Dur Lich,; die Kehr⸗ 
& een lt die Juſchrift: Olgerdi flius, sponsüs 
1 e Dart DAR Sa 
Hedvigi, A. P. 1385 design,, coron. 1386. 
Litvaniam Poleniae univit et christanam feeit, 
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1 


Herr Dankowski, Profeſſor der Griech. Sprache 
in Presburg, hat unlaͤngſt ein Werk herausgegeben, 
worin die große Aehnlichkeit der Griech. Sprache 
mit den Slaviſchen Mundarten gründlich darge⸗ 
legt wird. 2 N ; ct 8 vu Be AR? > — 5 

Man ſchbeibt aus Darmſtadt vom 18. Nobemb. 
In mehrern Zeitungen iſt ein früher und harter 
Winter angekündigt worden, weil die Strichodgel 
ungewöhnlich Früh angekommen und abgezogen 


wären. Ein praktiſcher Jäger muß diefer Behaup⸗ 


tung geradezu widerſprechen. Die Gänſe find nicht 
früher wie ſouſt (Ende September) angekommen, 
und haben ſich ſogar ſeitdem wieder nach Norden 
gewendet und ſind nur noch in geringer Anzahl am 
Rhein. Die nordiſchen Enten, welehe jedes Jahr 
Ende Oktober, Anfangs November hier eintreffen, 
“find hoch gar uicht angekommen. Brechhͤner, Kie⸗ 
bitze, Bekaſſinen, ekagre, Lerchen und gunze 
Schwärme Siugodgel, welche ſonſt empfindlich ges 
gen die Kälte ſind und gewöhnlich im Oktober abs 
ziehen, ſind noch in Menge da, und wenn die 


Schwalben etwas früher abgezogen find, fo lag 


dieſes in der ungünſtigen Witterung, wodurch den⸗ 
ſelben die Nahrung (die Fliegen und Mücken, deren 
zes ohtehin dieſes Jahr nicht viele gegeben hat) aus: 
dgegengen ist. J his läßt alſo auf einen frühen 
und kalten Winter ſchließen, im Gegentheil nach 
den ſogenaunten Bauernregeln und ſelbſtigen Era 
arten wir einen gelinden Winter zu ers 

warten. 5 3 x 
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Engliſche Blätter bemerken, daß in England 
der achte Menſch einen Bruch habe, und deshalb 
eigene Geſellſchaften beſtehen, welche die armen 
Leute im Bedarfsfalle mit Bruchbändern verſehen, 

daß ferner in Amſterdam ein beſtimmter Preis von 


einem Menfcbenfreande für die jährlich erſcheinen⸗ 8 


de beſte Abhandlung über die Brüche gusgeſetzt ſey. 
Dieſes Uebel ſoll feinen Grund'hauptſächlich in dem 
übertriebenen Genuß des Thees“ haben. wur: 

(Dorfztg.) Ein Deffauer Jude, der in der Leip⸗ 
ziger Branskaſſe verſichert hat, hat kürzlich Scha⸗ 
denerſatz für feinen Ueberrock gefordert, den er mit 
feiner Eigarre verbrannt habe. Es iſt zu erwarten, 
daß ihm die Polizei als vorſätzlichen oder muthwilll⸗ 
gen Brandſtifter den Prozeß ſuacht. 


Auf den ſieben Univerſitäten des Preußiſchen 
Staates, Berlin, Bonn, Breßlau, Greifswalde, 
Halle, Koͤnigsberg und Münſter ſtudirten: 8 
Theologen: =; 


= 
2 


in den halben 
n Jahren 


= 
> 
=. 
2 
= 


erhaupt 


Kamergliſten. 


Mediziner. 


25 ee 


2 
—— — 


1 — 2 — — 
Sommer 820 3144 853 256 
3382 892 264 


Winter 1622 
Sommer 1621 34% 901 327 
Winter 1827 [3624| 988 805 
Sommer 1522 3713/1057 
Winter 1922, 1411711156, 
Sommer 1823 [4142| 1274 
Winter 1822 449307307 
Sommer 1834 
Winter 1825 
Sommer 1825 514404539 
Winter 1827 5452674 
Sommer 1826 5 1798 


629 
667 
620 


616 


669 
643 
674 
621 
653 
697 


373 938] 95 
450 974135 
368 1062 129 
488 109410 
95 4161118155 
405 | 512 1197178 
4454821152151 
514 564/1253121 
546 482 1293135 
641 | 54111525 |109 
707 513115701118 
763: 577 1160711117 7 4 
820 379 1 94664 
8 


441511338 
4,965 |1466 


Winter 189% 5656 1796 878 63515830 681695 
Sommer 1827 57031856 901 6091570 96671 
Winter iss 554951] 588 714(155%% K 731 
Nur etwa bier Fünftheile der Skudirenden find In⸗ 
länder. Auch die Zahl der Ausländer, die auf 
Preußiſchen Univerſitäten ftudiren, hat ſeit den 
letzten ſieben Jahren beträchtlich zugenommen; doch 


nicht in demſelben Maaße, wie die Anzahl der In⸗ 
länder. Wieviel Preußiſche Landeskinder auf aus⸗ 


wärtigen Uniderfitäten ſtudiren, iſt unbekannt. 
Wird indeſſen nur die Zahl derjenigen in Erwägung 
gezogen, die auf inlaͤndiſchen Univerfitäten ſtudi⸗ 
ken, fo ergeben ſich folgende Verhäͤltuiſſe: Der 
Preußiſche Stagt enthielt am Ende des Jahres 


. 


1820 — 11,272,482 und am Ende des Jahres 


1827 — 12,552,278 Einwohner. 


Demnach kamen Einwohner am Ende der Jahre 
i f 1820 — 1827 
auf einen ſtudirenden Inländer 
über haut 471 — 2,613 
insbeſondere auf einen, der ſich 5 
widmete dem Lehramte in Kir⸗ i 
chen und Schulen 2 
der Ausbildung für den hoͤhern 
Dienſt im Juſtiz-, Polizei-, und 
Finanz Fache 
dem wiſſenſchaftlichen Studio der 
Heilkunde. 3 4 „27,3060 — 25,205 


. 


12,666 — 8,562 


—ä— —— — 


Zur Errichtung eines Denkmals für Miecislaus 
I. und Boleslaus Chrobry find im Laufe des 
Monats Oktober und November folgende Beiträge 
eingegangen: > rg 

208) aus dem Defauate Schmiegel 68 Rtlr. 25 
ſgr. 2 pf., und es haben hiezu beigetragen; 5) Des 
kan Stachowöki, Probſt zu Storchneſt, 2 Rtlr.; ) 
die Eingepfarrten daſelbſt 25 ſgr. 4 Pf., ) der 
Probſt Baczynski zu Schmiegel 5 Ntlr., 5) der 
Vicarius Oſtecki daſelbſt 1 Rtlr., 5) Hr. Steuer⸗ 
Einnehmer Hubert 1 Nil,, ©) die Eingepfarrten 
in Schmiegel 1 Rtlr. 15 [gr, 10 pf., 7) das Ci⸗ 
ſterzieſerkloſter zu Priment 30 Rtle., 5) der Pfar⸗ 
rer Mentzel zu Gonſembice 2 Rtlr., ) Hr. Skar⸗ 
zeuski aus Zakowo 2 Rilr , ) Hr. Cieslinski aus 
Klonowiec 1 Rtlr., 71) die Ehrgepfarrten zu Go⸗ 
niembice 2 Rilr. 7 ſgr. 6 pf., 52) der Pfarrer Par 
wlickt zu Czerwonawies 1 Rtle. 10 ſgr., *) vie 
Eingepfarrten daſelbſt 1 Rtlr. 7 ſgre, 5) der Com⸗ 
mendar. Thouand zu Drzeczkowo 3 Rtlr., 3 Hr. 
Gutsbeſitzer Bladowski 3 Rtlr., 2) die Eingepf. 
zu Orzeczkowo 6 ſgr., 5) der Pfarren, Grolſcho⸗ 
Ash zu Brouikowo 2 Rthlr., 8), der Pfarrer 
Skalski zu Kakolewo 1 Rthlr., ) der Organift 
Pietrzynski daſelbſt 10 ſgr., 36) der Pfarrer Rich⸗ 
ter zu Gorka Duchowna 2 Rtle., 21) die Eingepf. 
daſelbſt To ſgr., 22) der Commendar. Thews zu 
Radomicko 15 ſgr., 23) die Eingepf, daſelbſt 8 pf. 
24) der Commend. Goezalski zu Alt⸗Bojanowo z 
Nele, 25) die Eingepfarrten zu Bucz 12 gra, 35 
die Eingepfarrten zu Morkowo 6 9 8 500 
der Pfarrer Pawlikowski zu Starogrod 3. e 
300) der Vikar, Staykowski zu Kozmin 1 Rehlr. 
301) Herr Bischof von Kozunan zu Kaliſch 100 


— 
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Rihlr.; 302) Herr Joſeph von Mycielski auf Go⸗ 
rzyczkt 30 Rthlr.; 303) Beiträge aus dem Czarni⸗ 
kauer Kreiſe in Summa 200 Kthlr., wie folgt: 
2) Herr Ignatz Graf von Dzieduſzyckt 100 Rthlr.; 
2) Herr Hofrath Rukter 40 Rthlr.; 3) Herr Emil 
v. Swinakski 20 Rthlr.; ) Hr. Dulinskr zu Sla⸗ 
wno 15 Rihlr.; 5) Herr Major Graf von Blan⸗ 
kenſee, Laudtags⸗Deputirter vom Czarnikauer Kreis 
fe, 25 Rthlr. ER . ˖ 
(Beſchluß folgt im naͤchſten Stück dieſer Zeit.) 


Stadt ⸗ Theater. 


Donnerſtag den 4. December 1828 zum Erſten⸗ 


male: Der verſiegelte Buͤrgermeiſter. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Raupach. (Manufcript). 
Hierauf: Die Braut aus Pommern, Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von Louis Angely. f 


Bekanntmachung. 

Da ſeit einiger Zeit gegen die Beſtimmungen der 
in den Öffentlichen Blättern publizirten Straßenreini⸗ 
gungs⸗Ordnung vom 20. Oktober 1826. wieder ſehr 
Häufig gefehlt wird, fo bringe ich jene Verordnung 
dem hieſigen Publiko hiermit zur genaueſten Befol⸗ 
gung in Erinnerung, mit dem Bemerken: daß jede 
Uebertretung die darauf feſtgeſetzte Polizei- Strafe 

unfehlbar zur Folge haben wird. N 

Poſen den 24. November 1828. 5 
5 Der Ober - Bürgermeifter, 


Tatz ler. 


2 Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjährigen Pfandbriefszinſen 
den 12. December c. beginnt und den 24 December 
c. endet. Die Zinſen ſind zu Handen des Rendan⸗ 

ten im Beiſeyn der Kuratoren und gegen deren ge⸗ 
meinſchaftliche Quittung im Kaſſenlokale, in den 
durch Auſchlag näher zu bezeichnenden Stunden zu 
zahlen. Die Aus zahlung der Zinſen an die Cou⸗ 
pons⸗ Inhaber dauert vom 27. December c. bis zum 
16. Januar 1829. Zur Erleichterung des Geſchaͤfts 
iſt es zweckmaͤßig, die Coupons mit einer Spezifi⸗ 
katien derſelben, welche den Namen des Guts, die 
Nummer und den Betrag enthält, zu übergeben, 
Poſen den 18. November 1828. 3 
Königliche Provinzial ⸗ Landſchafts⸗ 
Direktion. 


Ediktal ⸗ Vorladung. 
Auf den Antrag des Juſtiz-Commiſſarii Mittel⸗ 
ſtaͤdt als Nachlaß⸗Curator des hieſelbſt am 24. Ja⸗ 
nuar 1821 verſtorbenen Kommendarius Caſimir 
Barſzezewicz aus Cerekwice, Sohn des zu War 
ſchau verftorbenen Caſimir und Agatha geb. Si⸗ 
korska, Barſzezewiczſchen Eheleute, werden hierdurch 
ſaͤmmtliche, dem Wohnorte nach unbekannte Erben, 
namentlich: 
a) die Johanna geb. Sadowska, verehelichte Lip⸗ 


a. F 
b) die Margaretha geb. Sadowska, verehelichte 
Byſzewska, 5 
c) die Kunigunde Sadowska, 
d) der Lorenz Fedrowicz und 
e) der Johann Fedrowicz 
vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens in dem auf 
den 28 ſten Marz 1829 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerſchts⸗Referendarius Elsner in un⸗ 
ſerem Gerichtsſchloſſe anſtehenden Termine, entwe⸗ 
der in Perſon, oder durch gefeßlic) zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte einzufinden, und ſich als ſolche gehörig zu 
legitimiren, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärti⸗ 
gen, daß die gegen 2000 Rthlr. betragende Maſſe 


denen, ſich bereits gemeldeten, und noch zu mel⸗ 


denden nashften Erben zugeſprochen und verabfolgt, 
und ſie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen werden gaͤnz⸗ 
lich praͤkludirt werden. f 
Poſen den 24. Aprik 1828. - 
Königk. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königlich Hochlöblichen Landgericht 
hierſelbſt iſt mir der Verkauf des ſaͤmmtlichen Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaſſes des zu Ehocicza bei Neuſtadt 
an der Warthe verſtorbenen Landſchafts⸗Raths 
Onuphrius von Grabskl übertragen worden, 
und habe ich hierzu einen Termin auf 5 

den goſten December 1828 
im Sterbehaufe zu Chocicza Vormittags um 10 
Uhr und die folgenden Tage angeſetzt. Indem ich 
dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe und 
zahlungsfaͤhige Käufer hierzu einlade, bemerke ich 


noch, daß der Zuſchlag nur gegen die ſofortige Er⸗ 


kams des Kaufgeldes in Preuß. Courant erfolgen 
ann. 8 a 
Krotoſchin den 21. November 1828. 


Der Königl. Ober ape; Gerichts Aſſeſſe 
; (gte Beilage.) 


af 
* “ 


Zweite . zu Nro. 97. der Zeitung des 5 Pets: 
(Vom 3. December 1828.) 


nen 
E Bekanntmachung, 

Daß die Adalbert und Mariann a 8 
Krokiſius v. Mieczkowskiſchen Eheleute zu 
Myſtki, nach erreichter Volljährigkeit der Ehefrau, 
die Gemeinſchaft der Guter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſe haben, wird hiermit bekannt gemacht. 

Poſen den 16. Oktober 1828. 

Königl. Preuß. Lund Gericht. 


Ediktal⸗Eitation. 

Der gegenwartige Eig: nthüͤmer von dem Gute 
Bilozewo im Adelnauer Kreiſe, Ludwig von 
Brodowski, ſoll Behufs Berichtigung des Beſitz⸗ 
titels fol gende Dokumente beſchaffen, als: 

1) den Kauf⸗Centrakt vom 12ten Auguſt 1812 
über das Gut Bilczewo zwiſchen dem Baron 
Adalbert v. Reubnitz und der Frau Wilhelmine 
v. Detter, im Beiſtande ihres Ehemannes Frie⸗ 
drich Auguſt v. Detter, 

2) den Kauf-⸗Contrakt vom ı7ten Januar 1812, 

zwiſchen dem Doktor Gumpert, als Bevollmaͤch⸗ 
digten des v. Detter und der Ehefrau deſſelben, 
im Beiſtaude des Handlungs⸗Tribunals— Praäſi⸗ 
denten Dierſchlag, nebſt der Vallmacht des 
Detter auf den Doktor Gumpert, 5 

3) den Kauf⸗Contrakt vom 7ten November 1810, 
zwiſchen dem Adalbert v. Deiter und dem Praͤ⸗ 
fektur-Rath Schmiadeke, 

4) den Kauf⸗Contrakt vom aßſten Juni 1801, 
zwiſchen dem damaligen Kriegs- und Domai⸗ 
nen⸗Rath Schmiedeke und dem Andreas v. Gra⸗ 
binski, 

5) den Kauf ⸗Contrakt vom Zoſten November 

1798, zwiſchen dem Audreas v. Grabinski und 
der Conſtautia verwitweten Szulawiak, g 
borye von Grabinska, 

Nach Angabe des Ludwig von Brodowski follen. 
dieſe Dokumente verbrannt ſeyn. Es werden daher 
diejenigen, welche aus denſelben irgend ein Real⸗ 

recht auf das Gut Bilezewo zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ihre Aniprüche ſpateſtens in dem auf 
den sten Januar 1829 Bormittags 
um 9 Uhr, 

vor dem Deputiiten Herrn Landgerichts Rath Bo⸗ 
petius anberaumten Termine geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit allen ihren auf das 
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gedachte Gut praͤkludirt, und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannkſchaft 
fehlt, werden die Juſtiz Commiſſarien Landgerichtsze 
Rath Brachoogel und Springer, Juſtiz-Commiſ⸗ 
fious: Rath Pigloſiewicz und Pilaski als Mandata⸗ 
rien in Vorſchlag gebracht. 

N den 25. Augnſt 1828. 

Kdnig!. Pi euß. Landgericht. 


Am Zten Dezember c. "trage um 11 1 uhr, 
ſoll auf hoͤhern Befehl ein zum Kavallerle⸗Dienſt nicht 
mehr geeignetes Pferd, auf dem Hofe des Kaſernen⸗ 
ſtalles des böten Ulanen-Regiments hierſelbſt öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich daare Zah⸗ 
lung in klingenden Preuß. Cburaut verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen den 22. November 1828. 

Der Oberſt und Regiments-Kommandeur, 
v. Szerdahelly. 


Eine Parthie friſchen Epernayer Champagner, ſo 
wie mehrere Gattungen ſehr ſchoͤne Rheinweige, die 
ich in Commiſſion erhalten, kann ich zum billigen 
Factura⸗Preiſe empfehlen und verkaufen 
k C. B. Kaskel. 


Ruͤgenwalder Gänſebruͤſte, friſche Braunſchwei⸗ 
ger Wurſt, neue holl. Fett⸗Heringe vorzüglich 
ſchön, in Gebinden und einzeln, friſche Sardel⸗ 
len, hol. Suͤßm lch: und ee e an 
die Handlung E. W. 1 


Verſchiedene. feine Sorten Agueurs von Früchten 
und Weinen, jo wie ordinaire Brandweine in klei⸗ 
nen Anthellen und en gros find zu bekommen in der 


Niederlage des Unterſchrieben eu par lerrt in deſſen, 


eignem Hauſe hier in Poſen an der Büntelſtraße Nr. 
Iwaſzynski⸗ 


1316 € 
— oo. 


Hauptniederlage der Dampfmaſchinen Chocolade 


des Herrn Miethe in Potsdam, 


Juden⸗Straße Nro. 323 Schumacher⸗Straße Nro. 
4 135, Poſen. i f 

Ich mache einem hochzuverehrenden Publikum 
hiermit ergebenſt bekannt, daß ich durch einen neuen 
Transport der Potsdamer Dampf⸗Chocolade in 
Stand geſetzt worden bin, mit allen Sorten, auch 
mit denjenigen, die durch raſchen Abſatz eine 
kurze Zeit ausgegangen waren, zum Fabriken⸗Preis 


aufzuwarten. 5 
Abraham Aſch. 


Gerſten⸗ Eichel und Moos⸗Chokolade aus der 
Fabrik des Herrn W. Pollak in Berlin iſt zum Fabrik⸗ 
Preis zu haben in der Niederlage bei 
5 Abraham Aſch. 


Auktions ⸗ Anzeige. N 
Die früher angezeigte Pfaͤnder⸗Auktion wird Ger⸗ 


berſtraße Nro. 427 am Dien ſtag den 9. Deze m⸗ 


ber und in denen 

ten, durch den 
nr Königl. Aukt. Commiſſ. 

Ahlgreen. 

8 FREEEERT ERNEUT SEE EEE Na 
Auf den neuen Holzhöfen an der Warthe beim 
Schießhauſe, ſind alle Gattungen Brennhoͤlzer in 
billiger und beſter Qualität zu haben. Zur beſſern 
Ueberſicht von den ſtehenden Holzſorten, ſollen Ta⸗ 
rif⸗Tafeln mit feſtſteh enden Preiſen aufgeſtellt werden, 
die jedoch nach Beſchaffenheit der Umſtande im Preis 
ſe höher oder niedriger bezeichnet werden können. 
Holzwagen ſullen, 
gefunden werden. 


Zu bvermie then. 


: Das in Poſen auf der Breslauer Straße Nro. 230 


helegene und ſeit langer Zeit als bekanntes Conditor⸗ 
Lokal, iſt von Oſtern 1829, 

laufende Jahre zu vermiethen. 
gungen find beim H. Muller daſelbſt zu befragen. 


darauf folgenden Tagen abgehal⸗ 5 i 
N Holl. vollw.. Ducaten , 


an den Mlaͤtzen zu jeder Zeit vor⸗ 


aus freier Hand auf 3 
Die Mieths⸗Bedin⸗ 


eie und Geld-Cours. 


e en 
den 29, November 1828. 
Staats-Schuld- Scheine 2 


Pr. Engl; Anl. 1818, 4 67 Tft. 


Pr. Engl. Anl. 1822, 4 62 Thlr. 
Banco-Obligat, b. inalalitr, H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine dos |; 
Berliner Stadt- Obligationen . 
dito dito ö 
Königsberger de.. 4 
Elbinger do. fresaller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. W. Aut ro. 
Westpreussische Pfalelhrieſe A, 
dito dito 


B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe j 
Ostpreussische dito en: 
Pommersche dito Burn 
Chur- u. Neum. dito Re: 
Schlesische dito . 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do, 8 


Ostpreuss, do. do, | 
Rückst. Coupons d. Kurmark |; 

dito dito Neumark 
Zins Scheine der Kurmark 


do, do. 8 


Neumark 


N 


ee 


Eriedrichsd’or... ,..... 


Posen den 2, Decbr. 1828. 
Posener Stadt-Obligationen er 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) } 


— 


— — 
n 5 j 
Zuns-] Preatsisenm Con. 


Fuls. [Biere | Geld. | 
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Getreide: Marktpr eife von 
| den 1. December 18297 
i ; — —e — ne 3 

0 Preis 


von. 


som , e 
eee 


| 
Weizen, „ 2 266 2. 7 ö 
Rogge. 94 — 1 1 
Gerſte SER 0111241 — 
„ afer e = 
Buchweizen — 10 — — | 
VV!!! | 
„Kartoffeln m 91 —9 — 
Heu 1 Cr. t 10 (% Prß. — 1 24.— — 25 
Stroh 1 Schock, 4 5 
200 „. Preuß.. 4% 15 — 4 | 
z Butter ı Garnietz oder Ar 
8 kl. Preuß. | 8 
| 


—— 1 
9112 giflı 
103 | 10a 
; | 10% — | 
am 99 
904 . 
= 904 n 
102 . 
100 995 
9 — 
101 — 
327 — 
954 — 
9444 — 
9960 — 
9544 — 
10344 — 
1 8 
18 
„ 
Ser 1065 
1053| 105& 
55 542 
55 5454 
553 554 | 
.353,.4,5$8)- | 
193 — | 
4912| 13551 | 
€ | 
11: 9151-914, 
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